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Personalknappheit, überlas-
tetePflegekräfte,vernachläs-
sigte Patienten undHygiene-
Mängel: Der Bericht der
VolksanwaltschaftüberMiss-
stände in österreichischen
Pflegeheimen hat in der Vor-
wocheUnruheinsSystemge-
bracht. In ein System, das
mit steigenden Kosten
kämpft und dessen künftige
Finanzierung völlig offen ist.

„Die Volksanwaltschaft
musssichwirklichüberlegen,
ob ein Bericht in dieser Form
der richtige Weg ist, um das
Thema Pflege positiv in die
Zukunftzubringen.“Dassagt
dieTirolerinSonjaLedl-Ross-
mann (ÖVP), noch bis Ende
Juni Präsidentin des Bundes-
rats und im Zivilberuf Leite-
rin eines Pflegeheims. Der
Bericht strotze vor Verallge-
meinerungen. „Damit demo-
tiviert man alle, die in der
Pflege arbeiten.“ Für Ledl-
Rossmann kommt die Kritik
zur Unzeit: Derzeit ist sie auf
WerbetourdurchdieBundes-
länder,umVerbündeteimBe-
mühen um die künftige Fi-
nanzierung der Pflege in Ös-
terreich zu finden. „Wirmüs-
senunsjetzteinModellfürdie
Zukunft überlegen.“

Auslaufmodell
Die Zeit drängt. Der soge-
nannte „Pflegefonds“, über
den Bund und Länder die Fi-
nanzierungderLangzeitpfle-
ge regeln, läuft 2021 aus.
Der Fonds war zuletzt man-
gels Alternativen immerwie-
der verlängertworden.

Und die Kosten im Pflege-
bereich steigen.EinWIFO-Be-
rechnungsmodell spricht von
Steigerungsraten von bis zu
160 Prozent bis zum Jahr
2030 (siehe Grafik). Die Zunah-
me betrifft tatsächliche Sach-
leistungen und Betriebskos-
ten. Dazu kommen zusätzli-
cheKostenfürPflegeheim-Sa-
nierungenoderNeubauten.

DieGründefürdieSteige-
rung liegen auf der Hand.
Die Österreicher werden äl-
ter:2030werdenrundsieben
Prozent der Bevölkerung äl-
ter als 80 Jahre sein, aktuell
sind es etwas mehr als fünf
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Sonja Ledl-Rossmann
Bundesratspräsidentin

„Der Bericht der
Volksanwaltschaft

enthält zu viele
Verallgemeinerungen.

Damit demotiviert
man alle, die in der

Pflege arbeiten.“
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als sie ihm mitteilte, dass sie
ihn verlassenwird?DerRich-
ter hält dem Angeklagten vor,
wasdieserimInternetgesucht
hatte: „Wiebringtmanjeman-
den zum Schweigen?“. Oder:
„Fesseltechnik bei Frauen.“
Oder: „Würgeseil“ sowie
„Kehlkopfschnitt“. Er habe
nach Suizidvarianten für sich
selbst gesucht, sagt Manfred
B., der auch schon an einem
Galgen gebastelt haben will.
„Aber genau das alles ist Frau
B. passiert“, erwidert Richter
GeorgOlschak.

UnddieEx-FraudesAnge-
klagten, mit der er eine Toch-
ter hat, schrieb nach der Tat
auf Facebook einem Freund:
„Bei unserer Trennung wollte
er sich auch wegräumen und

mich gleich dazu. Es kam da-
mals zum Glück jemand und
setzte ihnk.o.“

Untergang
NachdemLianeB.,dievonih-
rem früheren Ehemann drei
Kinder hatte, tot war, ver-
senkteManfred B. ihr Handy
und sein eigenes im Wasch-
becken seiner Favoritner
Wohnung. Warum? Dieser
„Untergang“ habe für ihndas
Ende symbolisiert. Dann ha-
be er „den Mist hinunterge-
tragen und solche Sachen“
und versucht, sichmit einem
Cocktail aus diversen Medi-
kamenten das Leben zu neh-
men. Man fand ihn und ließ
den 48-Jährigen ins Kran-
kenhaus einliefern, wo er –

Mordprozess.48-jährigerWienerwurdezu lebenslangerHaft verurteilt –nicht rechtskräftig

zei. Auch Sozialarbeiter und
Wirtschaftstreibende wer-
den eingebunden. Obwohl
derProzessnoch inderStart-
phase sei, zeichnen sich be-
reits einige Maßnahmen ab:
Neue Aufenthaltsbereiche
sollen geschaffen, Fußwege
erleichtert und einige Berei-
che besser beleuchtet wer-
den. Darüber hinaus werden
„künstlerische Aktivitäten
oder kleinere Veranstaltun-
gen“ angekündigt, die neues
Leben auf den Praterstern
bringen. Die Eröffnung eines
vegetarischenLokals amVor-
platz des Bahnhofes und die
Renovierung des Tegethoff-
Denkmals sollen ebenfalls zu
einem „frischeren Bild“ des
Pratersternsbeitragen.
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+125,8 %
1,23 Mrd. €
(2012)
2,77 Mrd. €
(2030)
Ö-WEIT

680 +119,2 %
321,5 Mio. €
(2012)

704,8 Mio. €
(2030)
Ö-WEIT

Steigerung in Prozent

Forderungen. Chronische Un-
terbesetzungundpermanen-
te Überlastung des Personals
machen Pflegebediensteten
zu schaffen. Deshalb ruft die
Gewerkschaft für Freitag –
den Internationalen Tag der
Pflege– inWienzurDemons-
trationauf.

Gefordert werden unter
anderemeinebundesweitein-
heitliche Personalbedarfs-
rechnung sowie, dass denBe-
treibern von Gesundheits-
und Sozialeinrichtungen
Mindestzahl undQualifikati-
on der Mitarbeiter zwingend
vorgeschriebenwerden.

Treffpunkt ist um 16 Uhr
beim Schweizer Garten (Ecke
Wiedner Gürtel/Prinz-Eugen-Str.),
dieAbschlusskundgebungist
fürzirka17.15UhrimRessel-
parkgeplant.

Prozent. Einen drastischen
Anstieg wird es darüber hin-
ausgeben,wenndieBabyboo-
mer-Generation der 1960er-
JahredaspflegebedürftigeAl-
ter erreicht. Die Pflege inner-
halbderFamilie geht stark zu-
rück. Das zeigt auch die
steigende Zahl der Einperso-
nen-Haushalte: Bis 2030 er-
höht sich die Zahl der alleine

Lebenden, die 65 Jahre oder
älter sind, um 40 Prozent.
Zur Frage, wie viele Men-
schen aktuell in Österreich
pflegebedürftig sind, liefert
dieStatistikAustriaeinenNä-
herungswert: Im Vorjahr be-
zogen knapp 455.000 Perso-
nenPflegegeld.

Überlegungen
Aktuell wälzt jedes Bundes-
land Überlegungen, wie die
Kostensteigerung möglichst
eingegrenzt werden kann.
„Wir in Niederösterreich set-
zen stark auf Prävention und
schaffen mit dem ‚Sozialen
Alltagsbegleiter‘ einen neuen
Beruf, der Unterstützung im
betreuten Wohnen und für
pflegende Angehörige
bringt“, sagt die zuständige
Landesrätin Barbara Schwarz
(ÖVP).Sie führtbeider fürJu-
ni angesetzten Tagung der
Länder-Sozialreferenten den
Vorsitz. Auch sie hat mit dem
jüngsten Bericht der Volksan-
waltschaft Probleme: „Miss-
ständesindoffenzubenennen

undzubeheben.NegativeEin-
zelfälle sind aber kein Grund,
ein engagiertes Pflegesystem
inMisskredit zu bringen.“

Im Juniwill Schwarz „die
Verhandlungen über ein
langfristiges Finanzierungs-
modell imPflegebereichwie-
der aufnehmen. Hier muss
auchderBundendlich einse-
hen, dass Handlungsbedarf
besteht“.

Konkrete Präferenzen für
ein Finanzierungsmodell ha-
ben weder Ledl-Rossmann
noch Schwarz. Die Ideen von
Schwarz und Rot prallen hier
aufeinander: Bundeskanzler
Christian Kern (SPÖ) hat die
Forderung erhoben, dass Ein-
nahmen aus einer Erbschafts-
undSchenkungssteuer (ab Ver-
mögen von einerMillion Euro, Anm.)
dem Pflegefonds zufließen
sollen. ÖVP-Bundesrätin
Sandra Kern dagegen plä-
diert dafür, dass ein Prozent
des Bruttoeinkommens (auch
von Pensionen, Anm.) als Pflege-
sicherungsbeitrag in den
Fonds einbezahltwerden.

Die letzte Aussprache endete
mit einem um den Hals der
Lebensgefährtingeschlunge-
nenKabelund15Stichenmit
zwei Küchenmessern in ihre
Brust. Er sei „ausgezuckt“,
sagt der 48-jährige Manfred
B. am Donnerstag beim
Mordprozess imWiener Lan-
desgericht. Als er auf ihrem
Handy die offenbar von sei-
nem Nachfolger stammende
Nachricht gelesen habe:
„KommnächstesMalnichtzu
spät“, sei ihmvonder 53-jäh-
rigen LianeB. aufNachfrage,
ob sie schon einenNeuenha-
be,zurAntwortgegebenwor-
den: „Die Zärtlichkeiten hole
ichmirwoanders.“

WurdedieTatwomöglich
schon lange vorher geplant,

Die letzte Aussprache endete tödlich
FAVORITEN

aus demKoma erwacht – die
Tat sofortgestand.

Wenn früher ein Anwalt
zurStelle gewesenwäre, hät-
teersichaufeine„Rauschtat“
herausreden können, sagt
seine Verteidigerin Astrid
Wagner: Doch er sei ein „au-
thentischerMensch.“

13JahrenwarenManfred
B.undLianeB.einPaar.Dann
wurden ihr seine Depressio-
nen–erwarinHeimenaufge-
wachsen,woervoneinemEr-
zieher missbraucht wurde –
offenbar zu viel. „Ich spüre
keineLiebemehr“,schriebsie
ineinemTrennungsbrief.

AmAbendwurdeerzu le-
benslanger Haft verurteilt –
nicht rechtskräftig.

– RICARDO PEYERL

Wien. Der Praterstern soll at-
traktiver werden, verspricht
die Bezirksvorstehung Leo-
poldstadt. Gemeinsam mit
derStadtwurdedazununein
„moderierter Prozess“ ge-
startet. Erste Veränderungen
sindbereitsgeplant.

Der Praterstern ist ein
wichtiger Verkehrsknoten-
punkt,der seit Jahrennegati-
ve Schlagzeilen macht: Die
Station ist Treffpunkt fürOb-
dachlose und Randgruppen,
der Alkoholkonsum am Vor-
platz gilt als problematisch.
Rufe nach einemAlkoholver-
botwurdenbereits laut.

An dem nun gestarteten
Prozess sind die Parteien ge-
nauso beteiligt wie Stadt,
ÖBB,WienerLinienundPoli-

Kultur und Kulinarik sollen
Praterstern verschönern

PLANUNG

Ledl-Rossmann (re.) und Schwarz auf Visite im Pflegeheim Melk
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